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Herborn , Donnerstag , den 27 . Mai 1915.

Des Kaiser» l aut.
Ocichsanzelger"veröffentlicht nachstehenden Kaiser

-AL langen Jahren gesegneten Friedens Deutsch
brbafte Mannen aus allen Gauen des geliebter
6(t und aus fernen Ländern Meinem Ruf«

L bjn Fahnen eilten, da regte sich, angefacht vor,
Men Lohe der Begeisterung, in Taufenden von
“Lt Daheimbleibenden, bei alt und jung, bei

und Frauen, das Verlangen, unfern Streitern
»rien der Liebe helfend zur Seite zu stehen.

» ««aelchah es in der Heimat, so aber auch allerwärt»
fremde, wo Deutsche wohnen.

Beiriedigung habe Ich Ihrem Bericht entnommen,
iifc Deutschen im Ausland hinter ihren Brüdern und
«.ltern im alten Vaterlnnde bei Betätigung ihrerFür-

fiir unsere wackren Kämpfer in edlem Wetteifer nicht
, uirückstehen wollen. Die vielen geringen, aber von
»kommenden Scherflein der weniger mit irdischen
Mern Gesegneten legen nicht minder als die über-
Men Spenden der Besitzenden ein beredtes Zeugnis
ab daß sich auch die Deutschen draußen in der

'»»Welt mit dem Deutschen Volk in Deutschlands
K in Denken und Empfinden eins fühlen, daß sie
ET insammenstehen wollen, um durch Werke der
Meoliebe die schirmende Weh. kraft zu stärken und die

ihen des Krieges zu lindern.
Mch dem reichen Ergebnis der Sammlungen und

»tlspenden, an denen sich auch ausländische Freunde
jit haben, hege Ich die feste Zuversicht, daß der

rrbewiesene Eifer und Opfersinn nicht Nachlassen wird,
daß auch fernerhin sowohl den Kämpfern selbst wie

kJ,  inländischen Organisationen, die sich den staatlichen
«Mtungen der Kriegssürsorge ergänzend angliedern
«d im wesentlichen auf die Mithilfe von privater Seite
imeiviksen sind, aus dem Auslande weitere Mittel zu-

ßen werden.
Schon jetzt aber möchte Ich allen an den Spenden
d/m Ausland Beteiligten für ihre in so reichem

ße bewiesene Opferwilligkeit Meinen Kaiserlichen Dank
^rechen.

Ich beauftrage Sie, diesen Erlaß zu veröffentlichen
«iidauf geeignetem Wege auch zur Kenntnis der Spender
mAusland zu bringen.

Großes Hauptquartier, den9. Mai 1915.
Wilhelm l . R.

Bethmann Hollweg.
iln den Reichskanzler.

,Serken

Der erste Hieb.
Sa» seit Wochen schon zu erwarten war, woran zu

hüben man sich aber schwer entschließen konnte, ist nun
getroffen. Die »Bundestreue" Italiens hat sich in
«!l» Größe gezeigt, indem es am Pfingstfeste seinem bis»
engen Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn den Krieg er»
I-rte.Selbstverständlich hat auch sofortder deutsche Botschafter
>Rom. Fürst Bülow, seine Pässe gefordert und ist zu»

len mit seinem österreichischen Kollegen abgereist.
->>>., Italien geglaubt hat. mit seiner Kriegserklärung
gendwo in Deutschland oder Oesterreich-Ungarn Furcht
ad Schrecken zu erregen, so hat es sich geirrt. Ueberau
im nur der Ekel und der Abscheu über den „Treubruch,
!jsenGleichen die Geschichte nicht kennt", wie Kaiser Franz
«seph im Aufruf an seine Völker das italienische Bör¬
then nennt, zum Ausdruck.

Der Kriegserklärung gingen zwei Schriftstücke voraus.
>e immer eipen erhöhteren als rein historischen Wert
»den werden, da man sie gewissermaßen als Dokumente
« Schande bezeichnen kann, und zwar der Schande, mit
tr Italien seinen Namen für alle Zeit befleckt hat. Diele
«kumente sind das italienische Grünbuch und die öster-
Wsche Note auf die Kündigung des Dreibundvertrages,
'is italienische Grünbuch, das dem Volke und der Welt
kgcniiber Italiens Vorgehen als berechtigt hinstellen soll,
*eigentlich weiter nichts als eine eigene Anklagerede,
mKeulenschlägen fährt denn auch mit Recht die öfter-
chische Note dazwischen, die hervorhebt, daß noch lange

/ »n solchen Fällen nur noch von „italienischer Treue
"n dürfen.

•"mjv  oazwislyesi , vie geruucycui , uup nuu;
der Kriegserklärung an Serbien, die jetzt nach zehn«taten ' ' ' ' ^ " , !,ViRonaten aus einmal den Kriegsvorwand bildet, der König

"d die Regierung von Italien nur den einen Wunsch
itten, das vorhandene Bündnis auszubauen und noch
’%r z» gestalten. Gleichzeitig wird in der Note an-
eseben, was Oesterreich alles tun wollte, um dem bis-
*"9?" Freunde entgegeiizukommen, und welche weit¬
ende Sicherheit für das Halten der Versprechungen
geboten wurde. Um so merkwürdiger muß denigegen-
°er die italienische Kriegserklärung wirken, die von einer»is iiuiiciiljUjc jvricybtlHUI Uliy luuiv -»*/ uw»
Höhung spricht. Nach Lage der Dinge ist es jedoch amM , Man verliert weiter darüber kein Wort. Nur eins«nun oernerr weiter oaruoer zuuu. cm»
deworgehoben. Die Vorfahren der jetzigen Italiener, die
°t>Römer, bezeichneten das Höchstmaß von Tücke und
Erlist mit dem Ausdrucke„punische Treue". Das moderne
»ien hat nun den traurigen Ruhm errungen, diesen
S.nff aus der Welt zu schaffen; denn man wird in Zu-

Zwischen haben schon die Waffen gesprochen. An
. ^ enze ist es bereits zu einigen Plänkeleien ge-
l'men. Mit Stolz und großer Befriedigung haben wir

vernommen, wie schnell die österreichische Flotte
>«em Posten war. Wußten wir es ja nach den bis-
flen Taten ickon. daß in ihr nock der alte Gellt

v. Tegetthoffs lebt», so ist uns dies durch den so
überraschenden Angriff aus die italienische Osiküste
von neuem bestätigt worden. Kaiser Franz Joseph ruft
in seinem Ausruf die Erinnerung an die alten stolzen
Siege über die Itnliener wach. Die Treulosen werden
bald Gelegenheit haben, zu erfahren, daß im
Herzen ihres bisherigen Bundesgenossen diese Er¬
innerung mehr als lebt. Der jetzt zehn Monate
dauernde Krieg hat gezeigt, daß die österreichisch-ungarische
Armee es immer noch versteht, neue stolze Ruhmestaten
an ihre Fahnen zu heften. Der erste schnelie Hieb gegen
Italien kündigt auch für die Zukunft Gutes an, und die
österreichisch-ungarischen und die deutsche» Truppe» gehen
mit felsenfester Zuversicht auch dem heinitückischen Gegner
im Süden entgegen. —•

-s- „Strikte Respektierung der schweizerischen
Neutralität*;.

Bern, 25. Mai. (Amtliche.Mitteilung.) Die deuksche
Reichsregierung und die österreichisch- ungarische Re¬
gierung haben dem Bundesrat mitgeteilt, daß sie selbst¬
verständlich die bei Kriegsausbruch abgegebenen Clkiä-
nmgen einer strikte« StefpeNterung der schweizerischen
Neuiralltät auch unter den durch die Beteiligung Italiens
am Kriege veränderten Verhältnissen aufrechterhalten.

-s- Abreise de» Fürsten vülan ».
Botschaftsratv. HIndenburg begab sich am 23. Mat.

nachmittag» 5 Uhr, auf die Consulta. wo er im Aufträge
des Fürsten von Bülow unter Hinweis auf den Abbruch der
Beziehungen zwischen Italien und Oesterreich-Ungarn die
Pässe für den Kaiserlich deutschen Botschafter forderte.
Fürst von Bülow und das Personal der Botschaft ebenso
wie der bayerische Gesandte am Ouirinal sowie der
preußische und der bayerische Gesandte am Vatikan ver-
ließen am 24. d. M.. abends um 9‘/a Uhr. in zwei Extra-
zügen Rom.

Bern, 24. Mai. Das Schweizer Politische Departe¬
ment hat der Tessiner Regierung mitgeteilt, daß die Ge-
sandten Preußens und Bayerns beim Vatikan während
der Kriegsdauer in Lugano Aufenthalt nehmen werden,
und hat die Regierung ersucht, die erforderlichen Maß-
nahmen zu treffen.
+  Kriegsmahnahmenim westlichen Teile der Dona«.

Monarchie.
Eine in der amtlichen„Wiener Ztg." veröffentlichte

Kaiserliche Verordnung vom 23. Mai verleiht dem Höchst-
kommandierenden der zu Kriegsoperationengegen Italien
bestimmten Teile der bewaffneten Macht die Befugnis, m
Tirol, Vorarlberg, Salzburg, Steiermark, Krain, Görz,
Gradiska, Istrien sowie in Triest mit seinem Gebiete zur
Wahrung der militärischen Interessen im Bereiche der polt-
tischen Verwaltung innerhalb des dem politischen Landes-
chek zustehenden amtlichen Wirkungskreises Verordnungen
z» erlassen. Befehle zu erteilen und die Beobachtung der-
selben gegenüber den hierzu Verpflichteten erzwingen zu
lassen. . . . _

Fenier löste Kaiser Franz Joseph am gleichen Tage
den Gemeinberot der reichsunmittelbnren Stadt Triest am
and ordnete an, daß der Statthalter zur einstweiligen Be-
szrgnng der Angelegenheitender Gemeindeverwaltungdie
erforderlichen Verfügungen zu treffen hat. — Alis eine
Verfügung des Statthalters von Triest wurde endlich auch
der Gemeinderat der Stadt Görz aufgelöst.

-st Belagerungszustand in Norditaiien.
Nach Mitteilungen aus privaten römischen Quellen

wurde der Belagerungszustand verhängt über die Pro-
viuzen  Sondrio , Breszia, Verona. Vizenza, Belluno.
Udinc, Venedig, Treviso, Padua. Ferrara und Mantua
und ferner über die Inseln und Gemeinden an der Küste
der Adria sowie über alle vom Kriegsminister und
Marineminister als oerteidigungsfähig anerkannten
Festungen. „ . _

Rom. 23, Mai. (Meldung der Agence Havas.) Der
König hat die allgemeine Mobilniachung des Heeres und
der Marine sowie die Requirierung aller Fuhrwerke und
zur Besörderung dienenden Tiere angeordnet.

Aus dem Reiche.
-f König Friedrich August von Sachsen feierte am

25. Mai seinen 50. Geburtstag. Die „Sächsische Staatsz."
veröffentlichte aus diesem Anlaß einen Erlaß des Komgs
an sein Volk, in dem er bat, mit Rücksicht auf dre ern-
sten Zeitumstände, in die der Geburtstag fallt, von be-
sonderen Feiern Abstand zu nehmen. Nachdem der
Monarch dann seinem Danke für die Leistungen der
Sachsen während des Krieges Ausdruck gegeben, heißt e»
zum Schluffe:

„MI, meinem ganzen Volke weiß ich mich, wie immer so auch
setzt, in dem unerschütterlichen Entschlüsse eins, durchzuhalten um
jeden Preis bis zum entscheidenden Siege und zum ehrenvollen
dauernden Frieden Gott der Herr hat der deutschen Kriegsmacht,
er hat auch meinen Truppen in schweren Kämpfen gnädig bei-
gestanden und wolle auch fernerhin unsere Sache mit Sieg krönen
und meinem tapferen Heere ruhmvolle Heimkehr schenken, _

Die „Nordd. Allg. Ztg." widmete dem König zu
seinem Geburtstage folgenden Artikel: m

„Am 25. Mai vollendet König Friedrich  A ugust III.
von Sachsen das fünfzigste Lebensjahr, ^n eine
ernste Zeit, angesichts unseres beispiellosen Ringens um die Geltung
deutscher Art. sollt dieser Geburtstag des erlauchten Monarchen.
Umaeben von der dankbaren Verehrung des sächsischen Volles.

- dessen Söhne für das gemeinsame deutsche Vaterland helden¬
haft kämpfen, feiert König Friedrich August den Abscyluß
des fünften Iabrrebnts, Auch draußen im Feldlager, wo

13. Jahrgang.
oer «onia vet leinen, trricheinen von feinen treuen Truppen
jubelnd begrüßt wurde, wird der Tag mit inniger Freude begangen
werden. Weiß doch das sächsische Volt, wie sehr sein Wohl dem
Herrscher am Herzen liegt und mit welcher Hingabe er jederzeit
das Gedeihen des Landes auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens ge ordert hat. Aber nicht nur in Sachsen, in ganz Deutsch-
land wird des Monarchen in dem dankbaren Bewußtsein gedacht
werden, daß König Friedrich August im Frieden wie im Kriege
stets ein treuer Mitarbeiter der hohen Verbündeten im Dienste des
Relchswohls gewesen ist. Möge seiner Regierung auch surderhm
Glück und reicher Segen beschieden sein."

-st Kaiserliche Auszeichnungen . Wie der „Stettiner
Generalanzeiger" erfährt, ist dem Führer der Südarmee,
o. Li nsi n g en , unter dem 14. Mai der Orden„kour
le mente" verliehen worden mit einem kaiserlichen Hand¬
schreiben, das sich in äußerst anerkennender Weise über
die Leistungen der Südarmee ausspricht. — Weiter hat
der Kaiser dem General v. E mmi ch in Anerkennung
seiner Verdienste auf dem galizischen Kriegsschauplatz das
Eichenlaub zu dem bei Lüttich erworbenen Orden„Pour
le märite" verliehen.

-st Der letzte deutsche Gottesdienst in Rom . In
der Kapelle der Deutschen Botschaft «m
Palazzo Eaffarelli zu Rom fand am zweiten Feiertage
zur selben Stunde, in der die italienische Regierung dem
österreichisch-ungarischen Botschafter seine Pässe zustellte
und hiermit auch der Abbruch der Beziehungen zwischen
Deutschland und Italien gewiß wurde, Pfingstgottesdienst
statt, zu dem der F ür st von Bülow  von Villa Malta
hei übergekommen war. Es war der letzte Gottesdienst,
der in dieser Kapelle stattfand, die vor gerade 100 Jahren
zum ersten Male den Deutschen in Ron, ihre Pforten er=
schloffen hatte. Denn der nächste Gottesdienst nach
dem Frieden soll in der neuen deutschen Kirche in
der Via Toscana, die unmittelbar vor ihrer Ein¬
weihung stand, abgehalten werden. Auf diese»
historischen Erinnerungen wies Botfchoftsprediger Dr.
Schubert zunächst hin und führte dann in ergreifenden
Worten aus, wie schmerzlich es gerade die Deutschen, me
in Rom eine zweite Heimat gefunden haben, empfinden,
daß dieser Krieg unvermeidlich geworden ist. Die Zuruck-
bleibenden ermahnte er. dem deutschen Vaterlande die
Treue zu halten, aber auch nicht zu vergessen, wie viel
Freunde Deutschland in Italien gehabt hätte, und noch
hätte. Für die beträchtliche Zahl deutscher Damen, die an
Italiener verheiratet sind, und in tiefer Ergriffenheit diesem
letzten Gottesdienst beiwohnten, waren diese Worte des
Trostes sine Stärkung für die nicht leichten Tage, denen
sie entgegengehen werden. Fürst von Bülow unterhielt
sich nach dem Gottesdienst noch mit verschiedenen Mit¬
gliedern der deutschen Gemeinde, ehe er nach einem
letzten Rundqang durch den Palast Eaffarelli zur
Villa Malta zurückkehrte. Der Schutz der deutschen
Kirche in Rom ebenso wie aller anderen deut¬
schen Institute daselbst ist dem schweizerischen Ge¬
sandten Exzellenz von Planta  übertragen
worden. Im Rom erstreckt sich dieser Schutz außer auf
die neue Kirche auf die historischen Institute. Archäologisches
Institut, deutsches Krankenhaus, die deutsche Akademie an
der Via Nomentana, den Palazzo Zuccari, die detitsche
Schule, den Friedhof am Monte Testaccio und die Villa
Folconieri in Frascati. Auch die deutschen Besitzungenm
anderen Städten Italiens, darunter das Kunsthistorische
Institut in Florenz, das Dohrnsche Aquarium in Neapel,
die Seemannsheime und deutschen Kirchen in den ttaliem-
scheu Hafenstädten, sind dem schweizerischen Schutz unter-
stellt worden.

-7- Oie „rieflgen" deutschen Verluste. Aus dem
Großen Hauptquartier wird W. T.-B. geschrieben: Im
Auslande werden unsere Verluste bei Ypern, bei Arras
und in Galizien vielfach in einer geradezu sinnlosen Weise
übertrieben. Es werden Verlustziffern  genannt,
die die Anzahl der uns an Ort und Stelle überhaupt jut
Verfügung stehenden Kämpfer wesentlich, in einem Fall
um das Doppelte, überschreite». Allen diesen Lugen«
Nachrichten  gegenüber, dcren Zweck ja nahe genug
liegt und nicht weiter erörtert zu werden braucht, gibt es nur
eine Erwiderung: Das sind unsereVerlu  stl i ste n.
die mit deutscher Gründlichkeit und Genauigkeit geführt, un«
serem Volk klare»Einblick gewähren. Unsere Gegner dagegen
macken aus ihren Verlusten,  selbst ihrem «ige«
neu Volk gegenüber , ein Geheimnis, di«
Scheu vor der Wahrheit ist zu groß. In Rußlandz. B.
wird verbreitet, die russischen Gesamtverluste betrügen nur
rund 500 000 Mann. In Wahrheit befinden sich allein
an in Listen geführten russischen Gefangenen in Deutsch«
land 5261 Offiziere. 530 000 Mann, in Oesterreich-Ungarn
1900 Offiziere. 360 000 Mann, insgesamt 7161 Offiziere.
890000 Mann. Dazu kommen noch mindestens 140000
Mann aus den jetzigen Kämpfen, die von den Heimats«
behörden noch nicht übernommen sind, so daß die Z a y t
„einer Million " bereits überschritten  ist.

4- Die geretteten „Emden»-Löütiö trafsn unter
Führung von Kapitänleutnantv. Mücke am 23. Mai in
Konstantinopel ein und wurden dort begeistert empfangen.
Sie fuhren an Bord eines Torpedobootszerstörers nach
der Seratlspitze. Dort erwarteten sie der deutsche Bot«
schafter Freiherro. Wangenheim mit den Herren der Bot«
schuft und des Generalkonsulats, der Krtegsmimster und
der Minister des Innern, der Unterstaatsfekretarde,
Kriegsministeriums, ferner Generalfeldmarschall Freiherr
v d. Goltz Pascha, der deutsche MilitarattachS, deutsch«
Marineoffiziere, Vertreter der türkischen Armee und Marine,
Abordnungen des Komitees für Einheit und Fortschritt,
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teidtgung , des Roten Halbmondes , der Stadtverwaltuna

Als sich der Torvedobootszer-
träqer auf dem Mfft ?ld?ck ft^ '̂ mden " mit dem Fahnew

allen ^ Seffen '^ Di'e Eickift ' " ' Hurrarufe ertönten von

Z ^ LsN >-r« e!en . QJeneroIfonful Mertens hielt eine SBearüfinno«*
sthieläs ^ eine °tikkiöt, - ' ■«*1 ^ U0  gebildet . Voran mar-
der Emden ^ dann kamen die Leute

re" ft™mm'» § ° p" ° " leutnant b.  Mücke an der Spitze.
a ' ötzten Eindri .? ^ '»" ' ^ ^ °uf das Publikum den
d.̂e Strnken ^ 2  Vorbeimarsch durch den Park und
aller Türken 9Ä „ mm̂mphznge . Von den Lippen
D Mi mn ^ hl (lmar“ Wort Kahreman (Helden ).
£mS ? ßE „! , 3r*& l ' ch dann an Bord des deutschen
Dampfers „General " wo sie Wohnung nahm.
Auf ^ " sichkskarken ins Ausland.

äüs

s,£ HV
Ruinen und l?«h! !!’”361 - e sind, wie Kirchen, Burgen,
Offenbar find &lc  J ^ äen fallende Bauwerke.
Rlieaern öie bfWnL, ? ' Öer Ö° 3U  bestimmt , feindlichen
örinaenh hnni ^ * * eiUi19 3U  erleichtern . Es muß daher
3u ?eben b> Vhlb ' Tl ^rden , diesem Ansuchen Folge
duna nun »Ä . ? ^ es sich empfehlen , bei der Versen-
Borsicht zu ' beobkchttm " entsprechende

in Iiu,ken " ° Di? n^ ° "^ " ' ° ? e- sche.. Privakeigenknms
breiteten Nvck!'î ,?°»" " x° Da;f und anderen Quellen ver-
deutlcben ffÄ, ? über bevorstehende Beschlagnahme
»f tl Eigentums in Italien en tbehren jeder
TrJ  grundung;  vielmehr erfährt W. T - B " aus
Bchffmm^ naen hÖaS fi iC Rutschen Schiffe entsprechend den
und ^ Abkommen behandelt werden,

diaß deutsches Eigentum entsprechend dem Völkerrecht
Italien ^n!in ^̂osnahmt noch sonst beeinträchtigt wird . —
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ysn »> westlicher Kriegsschauplatz.

n,eh « r. -br . " beutet . Weiter südlich scheitertet,
hi ii (Mm  T ' ^ hr heftige russische Angriffe aus Rlch.
Gegner . " « roßen dl . ttgen Opfern für den

Bi£ ° »ttr « Ä sbst;  s-

r ?'s .!s ä! ä 6'® s . » ä o, ;s
wurden stürmend - ! « ®obrorofa  sowie östlich Colula
Ossiziere un? üb- r H° nd genommen , vish - r fielen 153
Geschütze darunter ^»^ 000 ^ " U" als Gefangene . 38
sh  i ?o!,n i .„? r.runv 9 schwere, und mindesten » 40 Ma.
Lie K !ifen e«rf »*)en "erblindeten Truppen in die Hände
V h .»| fen erlitten außergewöhnlich hohe Verluste
- .. . Oberste Heeresleitung . kW. T .-L .1

Der oKerrrichisch - ungqrjs ^ x Tagesbericht.

nJ " ®ront° r»Bu 8ß| fcn, bie  verbündeten Armeen bei
Cfe bieniawa bis zum oberen » njest,
o WniLiiLii k011' Die Armee des Generaloberste«
Sechste Äoius fäinüft 008  österreichisch-,uigar1sch,U„h liiSi fampff [;Qt Nadymno genommen und ist östlich

Ä £ :Ä rpÄ “ ^ -4 lS

hauptsächlich Aldini über "di kleineie feindliche Abieilungen,bipttWtetirxxrJia

wurden von S . M . S . „Zrinyi » die cj ir  „
Wafferturm , die Hafenanlage , das Stations«
>' »ug demoliert . Letztere zwei und ei» »ah, ., e-
haus verbrannten.

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

^ ^ " ^ Hauptquartier , den 25. Mai ISIS
Westlicher Kriegsschauplatz.
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Im ^ ( cltenbrand.
Orfgfnal-Kn gsroman aus ernsterZ«Ct

- ' 1 ® B' S' " di - itaii - ,lisch - Küste.
,'lb -r **15‘, Jj QI' ® Pr  telegraphische amtliche Bericht
laLl\ d 0 tr '°n am m °Xm  des 24 . Mai laufend« ,
2 1  WEut - Heute vor Sonnenaufgang
also genau 12 Stunden nach Kriegserklärung seitens Italiens,
ha die K. und K. Flotte gleichzeitig eine Reihe erfolgreicher

i Ak ionen an der Ostküste Italiens von Venedig bis Barletta
l ausgcfuhrt . In Venedig hat ein Marineflieger 14 Bomben
! Ars-n° l einen Brand erzeugt , einen Zerstörer
j Bahnhof , Oelbehälter und Hangars am Lido

' 0  de « sehr engen Kanal von Porto Corsino war der
eingedrungen , bis er sich plötzlich

unmittelbar neben einem voll besetzten Schützengraben sah.
® " bCrn/? 9 ^ betr° Wtett  Besatzung wurde ein großer Teil
medergeschossen, worauf jedoch drei ganz versteckte Strand-

^ ratterten em heftiges Feuer aus zirka 12 Zentimetergeschützen
™ °! r ^r Kanalmündung liegenden Krenzer„Novara"

0t -Achtzig " » öffneten. Letzteres erhielt
nerrefc^ / raV " Os^ iersmesse. wobei ein Mann schwer
verletzt und das Boot leck wurde . Die „ Nooara " führte das
Feuergefecht fort , um den Zerstörer und dem Torpedoboot

wißlichen Lage herauszuhelfen , entflirierte den
Schützengraben und demolierte die Kaserne , erhielt
aber v . ele Treffer . Der Linienschiffsleutnant Persich und
vier Mann sind tot, vier Mann schwer und mehrere leicht
verwundet aber die Verluste des Feindes sind vielleicht
zehn bis zwanzigmal schwerer . „Scharfschütze" kam
vollkommen unversehrt davon . Torpedoboot „ 80 " fuhr mit
einem Lecktuch nach Pola . J

In Rimini wurden vom Panzerkreuzer „ St . ^ e^ 8''
und die Brücke beschossen. In  Senigallia
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vo» « ud»lf Zollinger.
<Na» dru>: nicht gestaltet.)

7. Kapitel.

Der Sturm bricht  losS > ,
H ^ ^ nhnus von Mallente war kein prunkvoller

Echloßbau m,t ragenden Türmen und Zinnen , aber statt'
lich genug nahm es sich doch mit seinem hohen Doppel-

und den langen Fensterreihen seiner ^ beiden Slock-
tverie in der stachen Umgebung immer noch aus OHn«
wkile . wohlgehaltene Rasenflache dehnte sich an der Vorder -'
fe.te bi- zu der Fahrstraße , die das Gut mit der unweit
° ° ^ b"s " ^ enden Staatsstraße verband ; hinter dem H?us«
aber dehnte sich der uralte baumreiche Park , der von
alters her der besondere Stolz der Mallenter Gutsherren
fei? ehn6Dar . VKrtschastsgebäude lagen so wett ab-

nicht schlecht; aber die Bewirtschastuna
hatte in den Jahrzehnten , die dem Besttrantrttt b-a
Penwartigen Eigentümer » ooraufgegangen waren sebr ^ u
Wunsch-» ubriSgelaffen . so daß der Rittmeister von Rave!
finnirt hü, ^ eti n Som Pf* «egen die Folgen einer leicht-
sinnig heraufbeschworenen Ueberschuldung eigentlich niemals
herausgetommen war . Er hatte sich jedoch mit Ehren
hauptet , hatte rastlos gearbeitet und für seine etaen«
Person ein fast spartanisch einfaches Leben geführt um
feiner Familie den angestammten Befib ru erh ^fto« {*BÄWsssa Ä

Ern Gläubiger des verstorbenen Vorbesitzers batü > t-in«
«WEM . »nb Mi lote aorbS ‘ fcttÄ

viele Jahre hindurch nicht aeltenü aenu,üu rr - ! «— - -
Rittmeister überhaupt nichts von ihrer Eriften/ »-
hatte . Dann aber war auch dieser
ffew ^" ufener Geschäftsmann und Güterhändler in Allen"

Der Rittmeister von Raven batte kurzwea jede ^ ab.
ung verweigert und batte dem Fordernden in seiner derben

unb angefiiiiiiitiftcn Manier gerade ins Gesicht gesagt daß
San ae  ® efd),(̂ te  für einen ungeheuren Schwindel

hnhf ' t  - 3U  werden er nicht die geringste Lust
babe . Tatsächlich wäre die Befriedigung des vermeintlichen
Anspruches auch weit über seine Kraft geaanaenl An
barem Vermögen besaß er kaum mehr als d?e notwendig"
TOnrr? e/ ne -&Sms tte ' ? nö on eine  weitere Belastung von
Mallente ,n der erforderlichen Höhe wäre nick? 9ei! en
Augenblick zu denken gewesen . Schon aus diesem Grunde
wäre er gezwungen gewesen, es auf einen SJoSfi Sn!
fomtnen ju loffen . Aber als er dann zu seinem alten An-

^ 0"' 6sberg fuhr und diesem die Sachlage klar-
5 3°S der Justizrat sogleich das Gesicht in sehr be-
deukl .che Falten . Er ließ sich den Gläubiger , einen ae-
S "er E? nsich9t' ?n" ^ " ^ Besprechung kommen , und nach-oem er iriniicht in die Papiere genommen batte nur hi»
icnet feinen Anspruch stützte, mußte er seinem 'Freu, , de
hnä m -t Ö6r  tiefsten Bedauerns erkläre»
dag der Prozeß ganz aussichtslos sein würde , da die Be-
we -sdokumente allem Anschein nach vollkommen unanfecht¬
bar seien . Der Rechtsstreit würde große Summen ver-
schlingen und schließlich unzweifelhaft zugunsten des Kläoi -rs
entschieden werden . Er hatte darum nachd ücklich zu ein ?
gütlichen Einigung geraten . ; 3 emer

Davon aber hatte der Rittmeister ganz und qar nickt»
Horen wollen Seiner festen Ueberzeugung nach laq hier
" " .dreister Be rugsversuch vor , und sein starres Rechtlichkeit"
gesubl empörte sich gegen die Vorstellung , daß der Le-
truger sich vor Gericht den Sieg erstreiten könne! Da der
Iustizrat m Königsberg sich zuletzt in aller Form oe-
weigert hatte , die Vertretung des Beklagten in dem aus¬
sichtslosen Rechtsstreit zu übernehmen , war der Rittmeister
zu einem weniger gewissenhaften Advokaten gegangen dek
.bn um des zu erhoffenden Vorteils Willen pochLrin

Ancona wurden vom Gros der
Befestigungen , das Artillerie- und Kan̂rÄ
Werften , die elektrische Zentrale , Bahnhof , Gasom^
depot , Semaphor und Radiostation besch »^
abirrende Geschosse und B .ände ist nngeheuer
angerichtet worden . Zwei Dampfer
»crfenft i ein auf der Werft neugebauter
den Stapellauf fast klar war , wurde

Widerstand wurde nur von einer leichten Basier^
Maschinengewehren gegen zwei Zerstörer QcleiJ*'
etnäigen modernen Fort „Alfredo Savio " s. .
Begrnu der Beschießung die Besatzung an d«!
ab« zwei unserer im richtigen Augenblick
ftiteaer vertrieben sie mit Maschinengewehrs «^
lt '1), daß sie nicht wieder zurückkehrten. Dieses
ein dritter bewarfen auch die Baüonhalle j»?
landeinwärts und mehrere militärische Objekte ^
Bomben . Das Luftschiff „ Gitta di Ferrara » «»1
B " mben erfolglos gegen die „Zrinyi » und veck.^
ziehende Flotte anzugreifen , suchte aber schleunig
als zwei Flieger herbeiflogen , die übrigens alle « *
verworfen hatten.

Dasselbe oder ein anderes Luftschiff war sch«.
Stunde nach Mitternacht von der Flotte auf b»,
Pola Ancona im Gegenkurse gesichtet worden -
zwerfcllos auf dem Wege nach Pola . Als aber Ji
ßlettenbe Fahrzeuge vor dem Geschützfeuer entsink
das Luftschiff auch gleich um und verschwand »̂
west, ohne, wie es scheint, die Flotte selbst gesehe^

Die Eisenbahnbrücke über den Potenzafluß ^
dem Schiff „ Radetzky" befchoffen und best

Das Schiff „Admiral Spann " mit vier
beschoß die Elsenbahnbrücke über den Sinar
Eisenbahnstation . Lokomotiven . Pumpenhaus usw
Marino und demolierte den Semaphor von Tr
schädigte den von Torre di Mileto.

Das Schiff „ Helgoland » mit drei Zerstörern
Viesti und Manfredonia und stieß bei B a r l e t t a ari
italienische Zerstörer , die es sofort unter iW
unb verfolgte . Der eine entkam, der zweite, £ ». ,
rourbc von unseren Zerstörern „Esepel " und „Tatr^
Pelagosv abgedrängt und durch einen Granattreffer
Maschine und in einen Kessel lahmgefchoffen - .
gestoppt , brennend und sinkend liegen . Er erJat
„Esepel », „Tatra " und „Lika" retteten 35 Mann
satzung, darunter den Kommandanten und Gesamtdetai!
den Maschinenoorstand , und nahmen sie gefangen.
Rettungswerk wurde durch zwei von Nordost bis ans
Meter berangekommene Schlachtschiffe oom Typ
E Manuele » und einem Auxiliarkreuzer gestört . Im
Agenden Feuergefecht erhielt nur „ Esepel » einen unbede«
Treffer , wobei ein Mann schwer und zwei Mann leicht
mundet wurden . Das Feuer wurde von „Helgoland
den Zerstörern anscheinend mit gutem Erfolge erwidert,
nächste Distanz betrug 8000 Meter . Nach kurzer Zeit
unsere Schiffe außer Schußdistanz.

Außer den angegebenen hatte die K. und fl
keinerlei Verluste.

tut

feinem Starrsinn bestärkte, und der ihn auch oeranla!
Berufung einzulegen , als der Prozeß in der erften!
frans auf Grund des vorgelegten Beweismaterials *
Zugunsten des Klägers entschieden worden war . In j
Tagen hatte das Gespenst der Sorge düsterer und bra
ber benn 1« zuvor über dem Dache des alten hm
Hauses von Mallente geschwebt, und mit dem alten i)t
mar  sehr schlecht Kirschen essen gewesen . Ganz plöj

nnermutct , schier als ein Wunder , war dann <
die Befreiung von dem fürchterlichen Alpdruck gekom
Herr Kornberg junior hatte dem Rittmeister von Rave,
einem sehr höflichen Briefe mitgeteilt , daß sich unter
nachgelassenen Papieren seines Vaters nachträglich !"
mente gefunden hätten , aus denen unzweideutig h<
gehe , daß der Vorbesitzer von Mallente die strittigeSa
aus Heller und Pfennig getilgt habe , so daß der Pn
dadurch natürlich gegenstandslos geworden fei. iie? 1
I" o^ e'ts zurückgezogen , und er, Kornberg , werde
verständlich auch alle bisher entstandenen Kosten
nehmen.

Der Rittmeister hatte beim Empfang dieses >
raschenden Briefes nur ingrimmig vor sich hingeläi
ohne irgendwelche besondere Freude an den Tag zu h
unb die Antwort , die er dem so erstaunlich ehrlichen f)

geschrieben, war in nichts weniger als verd
Ilchen Formen gehalten gewesen . Aber es war ihm
anzumerken , daß ihm eine Bergeslast von der Seele
nommen worden war , und er war seither wieder
ein beträchtliches umgänglicher geworden . Ganz oeri
den freilich hatte er die mit jener Angelegenheit
knüpften Aufregungen und Kümmernisse auch heute
nicht, obwohl bereits mehr als ein Jahr seitdem oerstri
war , und seinem alten Freunde , dem Iustizrat in Kön
bbrg , grollte er noch immer von ganzer Seele . ^ >4
sehr wegen der damaligen Ablehnung des Prozeßmane
als wegen einer Aeußerung , die der Iustizrat bei *
spateren Unterhaltung über diesen Gegenstand getan d«

Fortsetzung folgt.
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i»l)“ torpediert vnd gefunken
Ltiiiopele %  Mai . (» TO .") Ta? eng-
W1* Lriu mph"  ist heute nachmitlaq im

/orp ediert  worden und gesunken.
1 mnf, " war ein 1913 gebauter Panzer von

"^ rllM(St hatte 700 Mann Besatzung, war mit
^b 'evaffnet, lief 20 Knoten und halte r4000

jl  Cer v -vootkrieg.
Glenholm" von Liverpool wurde am

SEj, '' südwestlich Berchhanen torpediert . —
15 f „r Angela" aus 5)ull ist ain gleichen Tage
)öa ']ip  aefunfen , vermutlich ist er auf eine Mine
"E Cie Besatzungen beider Schiffe sind gerettet.
W*b' 9 Meuterschen Bureaus .)
'ÜLmunae» der türkischen Obersten Heeres-
Mel»»»» leitung.

* . m,,nern fand auf der Dardanellenfront nur
und Arttlteriefeuergefecht statt. Zwei e«g-

tn  3°̂ ,«, belch' ffen unsere InfanteriesteUungen an der
M^zekschlfl^ Küste. Eins dieser Panzerschiff«
Üben Küstenbatt-cien zwei Treffer , flüchtete zu-

Bucht von Morto und zog sich sodann aus der Enge
i Auf der Dardanellenfront griff der bei Seed-

l. “-„Midie Feind gestern vormittag unter dem Schutz
bch' 0 Batterien und feiner Flotte mit allen Kräften

s/ " etlicher Verstärkungen des Feindes wiesen unsere
j fiff des Feindes, der sich kaum an der Küste zu

wn iL "vollständig zurück. Der Feind ließ mehr al«
■Kün ’uf dem verlassenen Teil des Schlachtfeldes.
W^ k-uteien wir ein Maschinengewehr. Während de-

B .in durch unser Feuer beschädigtes feindliches Flug-
zstirz» Verluste im Lause dieses neunstündigen
l ^Zntam  nur 420 Verwundete und 43 Tate. Unser«
i ö Dardanellenuser fügten den feindlichen Schissen und den

Kedd-ui Bahr, die am Kampfe teilgenommen hatten,
"^ 7»n ,u Eine unserer Batterien aus dem kleinajiati»
^ viermal ein Panzerschiff vom Typ „Wajestic^' -Än Eingang der Meerenge verließ; das Ersatzschrff
'l^ naenance" wurde von zwei Granate « getroffen,
' »msniannschaft dieser Batterie hatte 6 Verwundete. —
" nu keine Veränderung. - Das 25 Jahre alte

"t „Pelenki Deria " (?) wurde heute vormittag
ländlichen Unterseeboot zum Sinken gebracht . Das
.i îoh bis es unterging, aus das Unterseeboot, dessen

Unbekannt ist. Die Mannschaft ist mit Ausnahme von
Nacht vom 22. zum 23. Mat versuchte der

W°? «n!erem linken Flügel zu nähern, wurde aber mit Der-
KFihn zurückgewiesen. — Am 23. früh wurde ein feind»
EsLüter vor Kaba Tepe durch das Feuer unserer Artillerie
*schädigt und außerdem von zwei Flugzeugbomben ge-
^ Er wurde von fünf Kriegsfahrzeugen weggeschleppt,
c Aü-Burnu und Sedd-ul-Bahr keine Kampfhandlung. —
" »liiben Verluste an Toten und Verwundeten während
«i-ckt von Sedd-ul-Bahr am 22. Mai belaufen sich auf

4000  Mann . — Gestern beschossen die feindlichen
■mto«Fnfanteriestellungen an beiden Seiten des Einganges
^moe schwach und wirkungslos. Eine unserer Batterien
«eine feindliche Batterie bei Sedd-ul-Bahr.
«io russische« Panzerschiff durch ein kürkische»

M " I -Boot versenk»t
»imltantinopel, 25. Mai . Die Nachricht vom Verluste
Ranzerschiffs der russischen Fotte im Schwarzen Meer
^üeimon" war bis jetzt nur aus ausländischen Tele¬
gen bekannt. Nun erst wird hier amtlich mitgeteilt,
»ieles Panzerschiff von einem türkischen Unterseeboot
« worden ist. Die Türkei hat das Vorhandensein
Unterseebootes bisher verheimlicht, solange nicht ein

mis seiner Tätigkeit bekannt war.
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Kehle Krieg»«achrichten.
Berlin, 26.Mai. Nach der„Voss. Ztg."wird englischen
l, gemeldet, daß starke österreichische Streitkräfte im
ibiet des Trentine zusammengezogen seien, wo sie starke

^iben innehätten. Die feindliche Hauptmacht befinde
si Meile gegenüber den Oesterreichern.
Berlin, 26. Mai . Fürst Bülow äußerte sich auf der

noch Berlin dem Korrespondenten des „Berl . Tgbl ."
, Worten gegen die italienischen Minister, hielt aber

.. im großen und ganzen für irregeleitet und warnte
Regierung und Volk in einen Topf zu werfen. Die

könne vielleicht einmal kommen, wo die Mäßigung eine
>e Wiederverständigungerleichtern werde. Vor allem
man den Schimpfartikeln der Hetzpresse nicht allzuviel

..tung beimeffen.
Berlin, 26. Mai. Nach der„Deutschen Tageszeitung"

ilfrt ! s‘™^t in allen denjenigen Teilen Belgiens, die nicht
inj« rKriegsschauplatz gehören, teils mit deutschen, teils mit
, brofieir* Wen Arbeitskräften ein regelmäßiger Postverkehr wieder-
l Hem» Wellt worden.
;n hem Basel, 25. Mai . (WTB .) Dem „Giornale d'Italia"
pW pche hat die Beschießung Anconas nicht unbeträchilichen

'nn)~® Wn angerichtet. Die Eisenbahnstation ist teilweise zer-
iaveni» ^ °̂ en. Bei dem Maschinendepot ist ein Pfeiler ein»
nteri« worden. Fünf Lokomotiven wurden vernichtet. In
chM ist der Schaden noch beträchtlicher, da sie von
Herrn» Seiten beschossen worden ist. Ein fahrender Zug

eZchÄ srdc ebenfalls getroffen. Der „Eorriere della Sera " hebt
Mm Kommentar zu der ersten Aklion in der Adria

' s,O ^ die erste Aufgabe der italienischen Marine eine
iit«‘ ^ Eichliche schwierige war, indem Italien an der Küste

^ ^ günstjger stehe als an der Grenze.
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bedenken, daß sich um nicht weniger als 2 600 000  ver¬
schiedene Zeichnungen handelt »nd daß nach unseren In¬
formationen nicht weniger als sechs Mjstwticn Stücke der
Kriegsanleihe und weiter 525000 Stücke der Schatzanweisungen
hergestellt werden müssen. Diesen gewaltigen Ansprüchen
können trotz verstärkten Betriebs die Reichsdruckcrei und die
Reichsschuldenverwaltungnicht so, wie es ihr Wunsch wäre,
Nachkommen. Namentlich bei der Schnldenverwaltung ist
trotz Erweiterung des Apparates die Registrierung und Aus¬
fertigung nicht schneller möglich. Indessen wird dem Ver¬
nehmen nach Anfang Juni  mit Ausgabe eines Teils der
Stücke begonnen werden, und zwar dürfte, was auch wieder
natürlich ist, an Schatzanweisungen ein relativ größerer Be¬
trag fertig sein, als an festen Anleihen. Weitere Raten werden
dann wohl im Sommer zu Ausreichung gelangen können und
der Rest sobald als möglich danach. Die Ausgabe von
Zwischenscheinen würde bei der ungeheuren Arbeit die in Be¬
tracht kommdenen Stellen nur noch mehr belasten und damit
die Fertigstellung der endgültigen Stücke noch weiter hinaus¬
schieben. Das aber ist natürlich nicht die Absicht weder auf
Seiten der Behörden, noch sicher auf Seiten der Zeichner,
die also, soweit tunlich, abwarten müssen, in dem Gedanken,
daß ihnen der Aufschub lediglich auferlegt wird durch den
überraschendgroßen Erfolg, der seinerseits so außerordentlich
im Interesse des Vaterlandes lag "

* Vom Main , 25. Mai. Nach Unterschlagung von
14 000 Mark ist der am Schweinfurter Bahnhof angestcllte
Baurechner Leonhard Metzner flüchtig gegangen.

*Frankfurt a. M ., 25.Mai. Eine gewaltige Feuers¬
brunst äscherte am Pfingstsonntag die Wurst- und Fleisch¬
warenfabrik von Abt im Stadtteil Bonames ein. Der Brand
entstand in einer Räucherkammer und verbreitete sich, da er
an den gewaltigen Vorräten reiche Nahrung fand, bald über
die ganze Fabrik. Die Feuerwehr konnte sich wegen des herrschen¬
den Wassermangels nur auf die Erhaltung der Nachbar¬
gebäude und des Wohnhauses beschränken. Der Schaden ist
sehr bedeutend; er wird auf etwa 150 000  Mk. geschätzt.

— Todesfabrt . Drei jugendliche Radfahrer ver¬
suchten gestern abend auf der Homburger Landstraße die
Gleise der Straßenbahn vor dem nahenden Homburger Zuge
zu überfahren. Zweien gelang das Wagnis ; der dritte, der
Posthelfer Karl Krämer, wurde dagegen von dem Motor¬
wagen erfaßt, überfahren und gräßlich zerquetscht, sodaß der
Tod auf der Stelle eintrat. Der Unfall hatte eine längere
Verkehrsstörung zur Folge, die sich bei dem starken Verkehr
recht empfindlich bemerkbar machte.

—Riesen -Pfingstverkehr . Der Eisenbahnverkehr zu
Pfingsten übertraf trotz des Krieges alle Erwartung ^ . Vom
21. bis 24. Mai gingen vom Hauptbahnhof 78 Vor- und
Nachzüge ab, in der gleichen Zeit trafen hier 72 solcher Züge
ein. Die Einnahmen an den Schaltern betrugen 212 000
Mark, eine Summe , die die Einnahmen früherer Pfingsten
nahezu erreicht — trotz des Weltkrieges.

* Griesheim a. M ., 25.Mai. In einem Fabrikations¬
raum der Chemischen Werke „Elektron" brach am Pfingst¬
sonntagnachmittag ein Brand aus, zu dessen Beseitigung die
Wehr etwa zwei Stunden zu tun hatte.

Lokales und Provinzielles.
.Herborn , den 26. Mai 1915.

Von der Kriegsanleihe . Ueber die bisher
^ "folgte Ausreichung der Stücke zur zweiten Kriegsanleihe
•7 ln der „Franks. Ztg ." geschrieben: „In der Zerchnungs-

""ß vom Februar war gesagt worden, daß die Ausgabe
gültigen Stücke Anfang Mai beginnen  solle,

henpunkt hat sich nicht einhaltcn taffen, und das führt
zu Unbequemlichkeiten, namentlich für solche Bankiers

s maf.cn' die in großein Maße Kriegsanleihezeichmmgcn
.Publikums vermittelt haben. Der Hauptgrund ist der
^ ' deure  Erfolg  von mehr als 9 Milliarden Mark.

Hi)w,tumtne  ist mehr als doppelt so groß, als man damals
jL7 Maßgebenden Stellen, selbst bei hochgespannten Hoff-

erwarten zu können glaubte. So sehr man auch die
^ Mgung Stücke beschleunigte, ist es doch nicht mög-

^wqen, bisher davon soviel fertig zu bekommen, um
mit der Ausreichung zu beginnen. Es bleibt zu

Die-Kriegservlindelen.
Sic sitzen still in namenlosem Jammer,

Erblindet in des Lebens Sonnenzeit,
llnd nun gebannt in enge Leidcnskammer,
Erfüllt mit Elend, das zum Himmel schreit.

Aus augenlosen Höhlen scheint das Grauen
Lichtloser, hoffnungsarmer Todesnacht.
Nicht dürft des Tages Licht ihr wieder schauen,
Gebrochen durch des Unglücks Riesenmacht.

Und doch sollt ihr ein hohes Ziel erfüllen,
Als Zeugen großer Dinge in der Welt,
Berufen auch durch hetl'gen Gotteswillen
Für Kunde, die in alle Ohren gellt.

Man wird hernach in Stein- und Erzesbildern
Und Marmortafeln hehrer Künstlerart
Die großen Taten tapfrer Helden schildern,
Die uns des Reiches Herrlichkeit bewahrt.

Ihr aber sollt von all den Opfern sagen
Und von den Leidenskelchen ohne Zahl
Und von dem Kreuz, das unser Volk getragen
Auf Dornenwegen durch das finstre Tal.

Und ins Gedächtnis sollt ihr allen schreiben
Des großen Ringens ungemeßnes Leid,
So wird dem Vaterland ein Segen bleiben
Aus dieser schweren, kampfdurchtobten Zeit.

Martin Ulbrich,  im „Reichsboten".

-i- v »e „-̂ apferrett " englischer Solvaken . „löally
New-." melden, daß ein Soldat dem Polizeigericht vor-
geführt worden sei, weil er bei den jüngsten Aus-
jchreitungeu  gegen Deutsche Kleider usw. im Wert«
von 40N00 Mark g e st o h l e n habe. — Natürlich wird
der englilche Richter den „Helden" wegen der bei seiner
Räuberei bewiesenen Tapferkeit und Skrupellosigkeit
entweder gar nicht oder doch nur ganz unbedeutend be¬
strafe». Hat er doch auch nur im kleinen getan, was die
englischen Staatsmänner seit Jahrhunderten im großen
Maßstabe aussiibrteii. '_ _

Vermischtes.
ein schottischer Onftelfatf für ftp« stamburgisch-n

Senat . Am 25. April hatte ein Wehrmann während der
Kämpfe in Belgien einen vorzüglich erhaltenen silber-
beschlagenen schottischen Dudelsack in einem feindlichen
Schützengraben erbeutet. Do ein großer Teil der Offiziere
und Mannschaften des betreffenden Regiments in Hamburg
und Umgegend ansässig ist, hat das Regiment die Er-
läubnis eingeholt, den Dudelsack dein hainburgkschen« enat
rum Geschenk anzubieten . Der Dudelsack ist inzwischen
dem Sena zugegangen. Ein Unteroffizier des Reg.ment-
hat dazu folgende Reime, die aus den luftleeren Balg de-
Dudelsacks anspielen, gemacht: w

3d bün 'n schott'schen Dudelsack.
Min Meister ie' en Brit, ' .
Bi Langemark kreeg in de Jack „
Sie wat vör körte LiedI
Hamborger Iungens, de sleu—gen em
Un stoppen em die Snut,
Hamborger Iungens , de jeugen em,
Dat uns de Puht gung utl v ...

Der Dudelsack wird einstweilen im Ham» «rgischen
Museum für Kunst und Gewerbe ausgestellt werden, ipatter
wird s-che Überweisung an das Museum für Hamburgcsch.
Geschichte erfolgen.

Unbekannte Indianerstämme . Im Herzen des suv-
amerikanischen Staates Colombia, kaum 40 Kilometer
von der betriebsamen Handelsstadt Bucaramanga , wohnen
noch, so unglaublich es klingen mag. unabhangis - In
dianerstämme. die noch ganz im Naturzustände leben »nd
erst ganz vor kurzem zum ersten Male durch Mlsstonare
besucht wurden . Ihre schwer »ugangttchen Wohnplatze
liegen in den an Naturschätzen, wie Kautschuk. Tagua
u. ä. reichen Wäldern zwischen dem Sagamoso und den
großen östlichen Zuflüssen des Magdalenenstroms . Die
Schiffahrt auf dem Sagamoso wird durch diese Indianer
sehr behindert, und dasselbe geschieht gegenüber
der Einsammlung von Tagua und anderen Naturproduk¬
ten. Noch kürzlich sind zwei Taguasucher durch Indianer
ermordet worden, und kein Arbeiter traut sich mehr m
den Wald . Jetzt will die Regierung Truppen gegen sie
ins Feld senden. Die Indianer sind noch m,t Pfeil und
Boqen bewaffnet, die mehr als Manneslange haben. Die
Pfeilspitzen sind aus schwerem, hartem Macanaholz ge¬
schnitzt. 90 Zentimeter lang und mit Widerhaken versehen.
Zu Beginn dieses Jahres hat der Jesuit Deat diesen un¬
bekannten Indianern einen Besuch gemacht, und bald
wird die Errichtung einer Ordensmission folgen. ^

Volkswirtschaftliches.

Aus aller Mett.
4- Schweres Eisenbahnunglück in England . Am

22  Mai früh gegen 7 Uhr stieß ein Sonderzug mit
Soldaten  acht Meilen von Carlisle entfernt mit e,nem
Lokalzuge zusammen. Man war eben im Begr^ , den
Lokalzug auf ein Seitengleis zu bringen, als der Militär,
zug mit 490 Offizieren und Mannschaften einlief. Die
Wucht des Zusammenstoßes war groß ; der Militärzug
wurde zusammengeschoben. Dann fuhr noch der Expreß¬
zug London—Glasgow in den verunglückten Zug hin-
ein, worauf sofort Flammen aufschlugen. Die Szenen,
die sich abspielten, waren furchtbar. Das Unheil
wurde noch dadurch vergrößert, daß Patronen zwischen
den Soldaten , die in den Flammen umkamen, explodierten.
Als das Feuer sich ausbreitete , bestand Gefahr, daß di«
Munitionskisten, die im Hinteren Teil des Zuges mitge»
führt wurden, explodierten. Bisher wurden 73 Leichen
geborgen. Man befürchtet aber, daß die Zahl der Toten
sich noch erhöhen wird. Das Unglück wird als eins der
schlimmsten bezeichnet, die sich bisher in England ereig¬
neten. Sehr wahrscheinlich ist es, daß das Ausland zu»
nächst die wirkliche Größe des Unfalls nicht erfahren wird.

-f- Einigkeit unter englischen Arbeitern . „Daily
Mail " meldet : Die Maschinenbauarbeiter einer Glasgower
Fabrik weigern sich, mit Mitgliedern der Citizen Training
Force bei der Herstellung von Munition zusammenzu¬
arbeiten, und verlangen, daß nur gelernte Arbeiter heran-
gezogen werden.

vlutmehl als Voiksnahrung . Die Stadt Stratzburg
hat im Schlachthaus eine Tonnenanlage großen Stils zur
Herstellung von Blutmehl errichtet, damit das Blut von
Schlachttieren in weit größerem Maße als bisher für die
Volksernührung verwendet werden kann. Das Gouverne¬
ment hat, im Zusammenhang damit zwei Beiordmingen
erlassen, um der Blntverwertung eine gesetzliche Grund¬
lage zu geben. Die erste Verordnung regelt die Verwen-
düng des Blutes durch die Stadt , in deren Eigentum es
durch die Schlachtung übergeht . Da aber Blut , das mit
dem Inhalt des Magens und der Därme vermischt ist,
nicht einmal zur Fütterung von Vieh gebraucht werden
tann , mußte die Gewinnung hygienisch eniwandsre,en
Blutes sichergestellt werden. Dies geschieht durch die
zweite Verordnung , die das als „Schächten" bezelchnete
Schlachtverfahren in der Stadt und den Vororten verbietet,
weil beim „Schächten" die Vermischung des Blutes nnt
Magen - und Darminhalt unvermeidlich ist. Dieses grund-
sätzliche Verbot ist deshalb nötig gewesen, we-l das
„Schächten" bisher hier die gebräuchlichste Schlachtart
gewesen ist. Damit aber die israelitischen Mitbürger,
denen ihre religiösen Vorschriften nur das Essen ge¬
schachteter Tiere gestatten , nicht in Gewissens-
konflikt kommen, wird ihnen eine Anzahl von Schlacht-
tieren auch weiterhin zum „Schächten" freigegeben, die
ihrer Kopfzahl im Verhältnis zur Gesamtbevolkerung
entspricht. Dieser Prozentsatz wäre für Straßburg
einschließlich der Vororte nach statistischen Erhebungen
2 Prozent der für die Zivilbevölkerung erforderlichen
Schlachttiere. Um jedoch den strenggläubigen Israeliten,
die die Hinterviertel der geschlachteten Tiere nicht essen
dürfen, entgegenzukommen, wurde der Satz der für dl«
„Schächtung freigegebenen Tiere auf 3 Prozent erhöht.
Das Verbot, Fleisch geschächteter Tiere einzuführen, er-
schien notwendig , um die Umgehung des Schächtoerbots
durch Abwanderung der Metzgereibetriebe unmöglich zu
machen und jo den Anfall einer genügenden Menge
brauchbaren Blutes zu sichern. Der Erlaß der Aus-
führunaen ist vom Gouvernement der Schlachthosver-
waltuna als der sachverständigsten Stelle übertragen
worden.

■V

Gesundheitspflege.
Die Bekleidung soll den Jahreszeiten zweckentsprechend

angepaßt werden, und es ist daher ratsam, die Kinder von
Jugend an nicht zu warm zu bedecken bzw. zu kleiden.
Es ist ein erfreulicher Umschwung, daß man jetzt auch den
Säugling in der Wiege nicht mehr so fest einhüllt und
übermäßig zudeckt, ihn auch nicht mehr wiegt. Wichtig
ür die Kleidung ist, daß man auf ihre dichte, d. h.

ihre Durchlässigkeit für Lust, Licht, Feuchtigkeit und
Wärme Rücksicht nimmt, damit die Hautatmung nichl
gestört wird. Die Kleidung soll bequem, lose sitzen.
Einschnüren einzelner Körperteile durch zu enge Korsetts.
Strumpfbänder , Hosenriemen ist zu vermeiden. Besonder-
die Unterkleidung muß luftdurchlässig fein. Mit der Haut-
atmung entweichen auch die Selbstgifte de- Körpers.
Leinwand bei yober Temperatur direkt auf dem Körpei
zu tragen ist nicht empfehlenswert ; weil sie, durch Schweiß
aiigefenchtei, undurchlässig wird und der Haut anklatscht.
De» Kops trage man nur leicht, den Hals möglichst un¬
bedeckt. Die Sohle des Schuhwerks soll der Form des
Fußes entsprechen, sie sollte daher vom Schuhmacher an
dem fest aus den Boden aufgesetzten Fuße angemessen
werden.

Für die S ^ riftleitung verantwortlich: K. Klose. Herborn.



IlwflVti Ijwlicn immer Hanger.
rt / "Aschen Gefangenen klagen, daß sie nicht genug
Fu .er bekommen. Sic suchen oder schöpfen sogar aus den
D^ ltern in die die Bewachungsmannschaften'und die ge-
ZbZil ^h *'-fe “nb  Engländer die Ueberreste ihrer
ZAcil n hineinschütiem alles heraus, was sic finden:
Fleisch- und Kartoffel,tücke. Gemüse und Kaffeesatz! Die
L erhalten die gleiche Verköstigung wie unsere
h v ‘ ^ rnn̂ °f1'11 ftnben dabei das Auslangen, nicht

M j®atx ift' wie Stabsarzt Dr. Wiener in
die SS ? " Wochenschrift schreibt, kein Wunder. Denn

„ , n,cif* starke Leute, sind von der Heimat aus
di/ Liititfli* 1 eIIen' ®ie  hierbei keineswegs wählerisch,
n J ? / ^ e. ^ ,rf‘ e ^et den Schweinen, das große
5?nv « ’L Militär erhalten sie täglich1 Pfund Fleisch

olso eine Menge, die an die deutsche
...... ^ « *6n ^ tl er J}nr ddjt. Bei einer solchen Erziehung
zun Vielfraß, d e allerdings auch durch den Fuselgenuß
beoingt wird — im fetzigen Krieg wurde der Schnaps ver-
ki Ufi f ^ i Un̂ r ^aünr öcer n^ t verboten werden, — da

Wunder, daß die russischen Gefangenen mit bir
A J }?l en  deutschen Brotration nicht auskommen und

ub^ lchrecklrchen Hunger klagen. Deshalb wurde auch bereits.
boten ^Ie ^ ^undheitSverhäliniffe dies ge-
Ostereei» n m Q̂ l’n Kriegsgefangenenlagern

S? rnS  die tägliche Brotration erhöht, zunächst
aus 000 Gramm pro Tag, dann noch weiter. Die tägltche
Deutscklandm“ ? bErung in Oesterreich-Ungarn wie in
bemes?,! ^Die ^ . ss 0 Gramm per Kopf der Bevölkerung
r * ^ u ^'ffen haben also das vier- und fünffache

dlnter solchen Umständen begreift
^ sb  ! Un̂ere  Bevölkerung die Meinung ausspricht:

e reich rcgierung sollte von der russischen Regierung die
Kleide für ihre in deutscher Gefangenschaft

abn̂ b?/ "s? °r"nk ^ verlangen. Würde dieses Verlangen
aus 200 ßtt Brotration in den Gefangenenlagern

Mehl (— 250 Gramm Brot) herabgesetzt
‘L ™' n̂ fA d ê französischen Gefangenen jetzt ihr ge-

aul-ö dl- Meistbrot auS Frankreich zugefandt erhalten, sollte
auch die russische Regierung veranlaffen, für ihre in Deutsch¬
land gefangenen Landsleute ein übriges zu tun. Das fällt
aber den Herren in Petersburg nicht ein, wohl selbst dann
nicht, wenn diese Gefangenen samt und sonders durch Hunger
herabkommen und von Krankheiten, Siechtum und Seuchen
^iirfn 9erÖx * würden. Diese abzuwehren überlaffen sie der
Fürsorge der Behörden rn Oesterreich-Ungarn und Deutschland.

«US aller De».
n®eteä)tlgttit ". Reuter meldet: Da»

das e u erÄ^ liencht fällte dieser Tage das Urteil übe,oeutsch e Hospitalschifs „Ophelia ". De,
Koknttal̂ ls-erklarte das Schiff als Prise, da es weder als
S SL 8. 6 "' für diesen Zweck eingerichtet
?cken s-i, sondern vielmehr militari-

»Ungedient habe. Hierzu wird dem„W. T.-B."
17 fler ® teIIe  mitgeteilt : „Ophelia" war

nachmittags nach dem Eintreffen der
Ö nn»Öfi7 Torpedobootsgefecht an der holländi-ichen Küste von Helgoland aus auf den Kamvfvlat, aekcbickt
worden, um Ueberlebende aufzunehmen. Das Lazarett-
ch'st englischen Streitkräften angehalten

und nach Yarmouth gebracht. Wie sich später heraus,
füllte, war die Anmeldung der„Ophelia"als Hilfslazarett.

von der übermittelnden neutralen Macht nicht bei der
englischen Regierung abgegeben. Die deutsche Regierung
hat gegen die Festhaltung der„Ophelia"Verwahrunge m
gelegt und die Freigabe verlangt. Die englische Reaieru.a
hat, anstatt es herauszugeben, das Schiffs vor rin% ri[en2

”0? bem es  iefet oIs  Prffe erklärt worden
b enT Lbe  daß es militärischen Zwecken ge.oienr habe. „Ophelia" war als Lazarettschiff einaericktet.
Es ist ganz selbstverständlich, daß das Sĉ ff niemalŝan.'

5 ül *J  die Haager Konvent, "»
Hfdien °*iebt  “ k® er  kann von einem eng.
eSÄÄr i--uch»

Futtermittel - Verkauf.
Am Donnerstag , den 27. ds . Mts . von

morgens l i»Nhr ab werden in dcrTurnhalle desRathauses
Futtermittel"MU

Interessenten werden dringend ersucht, etwaige Bestell-
ungen im Laufe des morgigen Tages auf dem Skadibauamt
anzugeben, damit eine gleichmäßi ie Verteilung gesichert wird.
Rur diejenigen können bei dem Verkauf berücksichtigt werden,die vorher bestellt.

Herborn , den 25 Mai 1915.
_ Der Bürg ermeister: Birkendah  l.

Bekanntmachung
In Abänderung der Bekanntmachung vom 6. d. Mts

werden von lwute ad für je 100 Stück auf der Stadlkasse
abgellcferte Kohlweißlinge eine Prämie von zwanzigPfennigen bezahlt. 350

Die Prämie für Sperlinge bleibt bis auf weiteres in
der alten Höhe bestehen.

Die Ablieferung kann nur in den Nachmittagsstunden
von 6 - 4 Uhr erfolgen.

Herborn , den 20 Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

_ Der Bü rgermeister: Birkendahl.

Geschäfts-Kuverts
liefert

krrci ,1 n,!i„g , IBrrStorxt.

Bekanntmachu,
Bei der Revision der Brotbücher hg,

immer noch nicht die dieserhalb erlassenen"
genau beachtet werden Ich weise nochmals*
auf keinen Fall mehr Brot oder Mehl abgeaed
als in dem Brotbuch angegeben und amtUrfiî
3 « Zuwiderhandlungsfalle macht sich sô M
Inhaber als auch der abgebende Bäcker oder tz?

Weiter weise ich wiederholt darauf <
gang von Haushaltungsmitgliederndes R>
stets sofort auf Zimmer Rr. 9 des Rathauses
und daß kcinenfalls mehr Brot oder Mehl en̂ ^
darf, als für die tatsächlich vorhandenen
Mitglieder zuständig ist. J

Schließlich weise ich noch darauf hi»
Widerhandlungen gerichtlich bestraft werden
Rücksicht in dieser Beziehung genommen mJ
darf. '

Herborn, den 20. Mai 1915.
Die Polizei -Berwalt^

Der Bürgermeister : Birke

E. NM! Ilern
Pinnlnos ÄSÄSj

unb günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlt-
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Be»

_ Harm oniumss« samt!. Husiklns
„ Lohnende Reise nach Herborn.
Rur I « r . ,e am Platze . —

mr «... Beui . r,  Kingaiig Hain.IrassT“*
«on Mit-woch. den L«. Mai bis Dienstag, den 8.

vormittags 8 bis abends 8 Uhr täglich:
Riesen-Massen-Verkäufe

Geschschkskalender.

t Senf - " 23*  l QlDin' schweizerischer Reformator.
Lf nnV « 71* Wolzogen. Schriftsteller. . Franks
mn m “k ^ , <Er/ tcs  K°"z» der Altkatholiken in Bonn -
1903 Alexander Calandrelli. Bildhauer, f  Berlin. - 1905  6 » .
Peg der Japaner über die Russen bei der "Insel Ihiftfilmn<n h»«
Korealtraß̂ Vernichtung  der russischen Flott«. ^ »Ichimo in de,

SSISSS55SSSSSSSSSSSSSS5SS2SSSS5SSSSSSSSSSSSSSSS5SSSS5SSSSSSSSSSSSSSSMSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS
- - - Fernsprecher 239 fl

Ochsm

Bullen

iti *tr htfivriclit.
gtanffntt , 25. Mai. Per 100  Pfd . Lebendgewicht.

1. Qual. Mk. 65—74

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hammel
*

Schweine

2- » » 60—64
1- » „ 60—64
2- - „ 55—59
1. Qual. Mk. 61—66
2- , „ 56—61
!• - „ 80—84
2* » „ 75—80
I. . . -
2- » , -
1- ,, „ 118—125

» » 118—125Getreide.
sm• an« Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.
We'M Mk. 29 Roggen Mk. 25
Gerste „ 29.25 Hafer „ 27.30
. c J "^ lge der Beschlagnahmedes Brotgetreides und
des Hafers findet kem Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt statt. Die angegebenen
und̂ R^ ? ' 0 ff' 4  srstgesetzten Höchstpreise. Bei Weizen
und Roggen sind dre am 1. und 15. jeden Monats ein¬
tretenden Zuschläge berücksichtigt.
^ Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. _

dv. im Detailverk. » » „ „ _
. _ Heu und Stroh.

Heu per Zentner 4.70—4.90 Stroh —
i>em Frankfurter Futtermittelmarkt

nicht mehr stattẑ "^ ^ r Futtermittelpreise bis auf weiteres

^srnsprsosisr 239.

Emil Anding, Herborn |
» ■==== Buch - und Steindruckerei - «

| | - -- -- -- : [
— 2

Setzmaschinen betrieb
■e««»»

»» !

Stereotypie

Hulzucl
Kristulljiü

Gemahl.K
empfiehlt billi

Max Pisc,
Herborn.
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empfiehlt sich zur Anfertigung von

:: Drucksachen aller Art ::
für Behörden , den geschäft¬
lichen und privaten Bedarf

als:

Formulare, Adresskarten, Briefbogen , Mitteilungen,
Rechnungen, Postkarten, Postpaketadressen,

Kuverts, Frachtbriefe, Rabattkarten, Düten
und Beutel, Lohnlisten und Lohnbeutel,

Zirkulare, Kataloge, Trauerbriefe
und Beileidskarten,Verlobungs -,

Vermählungs- u. Geburts-
Anzeigen, Visit- und

Gratulationskarten
Einladungs¬

karten
usw.

Moderne Ausführung ! :: Massige Preise!

. . . • aaaaaaaaaaaaaaaaaaaapaai

Druck und Verlag des „Nassauer Volksfreund “.

■■■

<» <1,i  rille,
1 Portemonnc
1 Schlüssel
1 Feuerzeug
1 Sicherheitsnail
Geld.
Polizeiverwaltiullis

Heu un«
Hafers!

zu verkaufen. M.
Wilhelm H o fm<

Erdbach.

Gesucht zuverl, selbstäKnecht
75 - 80 Mk. Lohn per®
bei vollständig freier Sto
Karl Kecker. M

Obertor ll.

schriftlich Mk. 1
Rechtsanwalt a*^

Dr. Jar. Bartj,SlffSi
liefert C . Arr- iaS

», an0
foicrtetjä
‘ dieP°!

ioff>n-

Meist aus den grössten Emaille -Werken Deutschlands.

2 « ,ch- mm  Juspnch ,Mm ,„ «d „ ichn, h°«ach,ungM»o " ' '

Flllil Karl Dorp Ms ElbeM
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